
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Pamplona 
	Text2: Spanien
	Text3: Darstellendes Spiel/Spanisch 
	Text4: 3
	Text5: Für meine Praktikumsstelle habe ich im Internet recherchiert, da ich bereits vorher ungefähr wusste in welche Region Spaniens ich möchte. Als ich mich für Nordspanien entschieden habe, habe ich zunächst in Bilbao geschaut und dort eine Theaterschule gefunden. Leider wurde mir im Gespräch mit der Leiterin klar, dass diese Schule nicht zu mir passen würde und ich suchte weiter. Daraufhin schrieb ich noch weitere Schulen in der Umgebung an, bis ich schliesslich bei meiner Schule in Pamplona landete. Was mich besonders gefreut hat, war die schnelle Antwort und die Begeisterung der Schule auf meine Anfrage. Schnell vereinbarten wir einen Termin für das Kennenlernen und daraufhin wurden die Verträge unterschrieben. Ich würde sagen, dass die Suche insgesamt einen Monat gedauert hat: Recherche, auf Antwort warten, Interviews).
	Text6: Die Zimmersuche war wirklich unschön. An sich ist es nicht schwer in Spanien ein Zimmer zu finden, allerdings wollte mir niemand ein Zimmer für drei Monate vermieten. Die meisten vermieten für mehr als sechs Monate. Ich hatte anfangs wirklich Unglück und man sollte wirklich aufpassen, denn es gibt auch viele Abzocken bei der Zimmersuche. Ich habe bis zum letzten Moment nichts gefunden und musste dann notgedrungen meiner Theaterschule schreiben - diese haben dann innerhalb von einer Woche etwas für mich gefunden und organisiert. Es ist immer gut Kontakte vor Ort zu haben, die einem helfen können. Ich wohne nun in der Wohnung von einem Freund einer Mitarbeiterin der Theaterschule. 
	Text7: Ich habe mich lediglich um eine neue Handynummer gekümmert, da ich die günstigen Mobilen Daten ausnutzen wollte. Ansonsten sind für drei Monate keine weiteren Formalitäten vorgesehen. 
	Text8: Der August war bisher ruhiger als die Monate, die mir noch bevorstehen. Ich hatte die ersten Wochen Zeit, mich einzugewöhnen: mir wurden alle administrativen Tätigkeiten zugeteilt (insofern möglich) und ich durfte bereits für eine Woche einen Kinderkurs leiten. Ansonsten helfe ich beim Aufräumen (Kostümraum, Auditorien etc.) und werde in alle möglichen Läden geschickt, um Dinge für die Schule zu bestellen und zu organisieren. 

Im September werden offiziell die Theaterkurse beginnen und ich werde auch viel bei den Stunden aushelfen und zuschauen. 
	Text9: In meiner Freizeit treffe ich mich mit meinen Arbeitskolleg*innen, wir gehen gerne was trinken oder was essen, mache gerne Sport und Puzzle. Ab September werde ich öfter verreisen und mich für einen Tanzkurs anmelden.
	Text10: Die Pünktlichkeit und das späte Abendessen. 
Mir wurde immer gesagt, die Spanier seien "unpünktlicher als wir", aber dies kann ich nicht bestätigen. Außerdem wird nicht früher als 19/20 Uhr zu Abend gegessen. Letztens war ich zum kochen eingeladen und wir haben um 23:30 gegessen und es war für alle völlig normal. 

Das Spanisch im Norden ist etwas genuschelt, es hat mich am Anfang echt etwas gekostet reinzukommen und die Menschen hier gut zu verstehen. 

	Text11: Bei der Zimmersuche sollte man echt aufpassen, auf was für Anzeigen man stößt und ich würde von Anzeigen abraten, die eine Vorzahlung fordern. Besser ist es, in das Zielland zu fliegen und die ersten Tage im Hotel zu schlafen und sich vor Ort alles anzuschauen. 
Bei kürzeren Aufenthalten ist es wirklich schwer etwas zu finden, daher besser auf Airbnb zurückgreifen oder die Arbeitsstelle um Hilfe bitten. 

Ohne Visa Karte ist es hier kaum möglich, etwas zu bezahlen. Vor allem Busunternehmen, Züge etc. 

Die Menschen hier sind allerdings sehr kommunikativ und hilfsbereit, sodass man immer um Hilfe bitten kann. 

Wenn man in den Norden geht, wo baskisch gesprochen wird, sollte man neugierig auf die baskische Kultur und Sprache sein, denn die Menschen sind hier sehr stolz auf die baskische Sprache und Kultur. Wenn man ihnen mit offnen Ohren begegnet, freuen sie sich sehr darüber! 


